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Buch sieb,  Kreisdeputierter.

Frankfurt a. M . 6. Juli 1914.

^ °nt°n.t Bekanntmachung
r nkfurt a. M . Eisenbahnstation Frank-

®̂tie h«' QÛ fortgesetzt Heu der neuen Ernte.
* f) mit «U*cm  Wetter täglich von 7— 12 und

^ fann .Ausnahme von Samstag nachmittags.
von der Wiese angefahren werden,Wj , k 3l,t oem« 1 oer iü5K,e " "gef:

/ iKr Wonnen und getrocknet sein.
sm. s . ." och Roggenstroh gekauft und zwar:

^äliê ^ bobreitdrusch sowie auch Preßlangstroh.
^ ^ durch das Proviantamt.

,, Nichtamtlicher Teil.
«,£ WiiSon aus der „Bugra ".

^ „c>̂ , ö findet gegenwärtig die bedeutsame und
?ootionale Ausstellung für Buchgeiverbe

ö k̂ürzt „Bugra ") statt . Eindrucksvoll
% 7) i|t dabei auch die Mission . Jin Kolo-

der Plast angewiesen . Draußen im
UV '*1 unb nnT eiu  urwüchsiger Bau , bienenkorbartig

^ b nijjr i > « t»" “*v>̂ »»» ,v***ö**' v>,*v
i»tl| 'ct n ln  einem Drittel ihrer wirklichen Größe.

^ ^ Öv> MrtM nntrtm rtV imS

^is, lchagga -Kapelle in Sango am Kilimand-
^ ln  einem Drittel ihrer wirklichen Größe.

«i,, entworfen von einem Missionar und
fci tS?1 ftivrfl V̂eu ^^ ei' Beitrag zur Gewinnung eines
PtÄnt ^ ^ " ^ ustils . Im eigentlichen Missions-
Mk^ ^ iss: ,, " ders wertvoll und praktisch eine große,

' ?Efärbt̂ »e, in die viele Nadeln mit breiten,
^ ^ köpfen cingespießt sind. Der Besucher
H dj, 1 ^ eine bequeme , anschauliche Heber»
Piiitl .̂ eitZs. ^ ehnung des Missionswerkes überhaupt
b'O ^ betL ^ der verschiedenen Missionsgesellschaf-

bxx nv. ' Die wirksamste Sprache aber von den
^ ^ n redet die Wand des Pavillons , an

*% nur " 5 Leihen je 20 aufgeschlagene Bücher
jc[ bft§ ;» ec  der großen gemeinsamen Heberschrift:

°l>i sit der Menschheit " . In der Tat : so
. Äû ^ " " 6Zvoll die enge Verbindung von

Gewerbe zum Ausdruck . Hnd doch fällt
^äibcKjiv°uf einen Bruchteil der vorhandenen

jlin4̂ Ung - eesetzungen. Eine Erläuterung ^ dieser
uns , daß die ganze heilige Sch

^ !>»̂ drqch »en verbreitet ivird , während in :
5 SiL^tobs„ ° l§  fetzt nur einzelne Bibelteile ül.
Ak? !!ellu,,„?? .verstehen mir ivohl die Aeußerung
?^ ^ il>elsgssveluchers, der nach dem Anblick der
{ btt' . . erklärt hat : Uns war es , als

^ rm̂ ^ .von dem Rauschen des Pfingstgei-
' ^ . vnnigfaltigkeit der Zungen die Völker

evsammeln ivill in Einigkeit des Glau-

^ A ,tet Mallenstei«.
~ el<Wd )e Generalisflmus.

betM den Österreich-Ungarn mit der
b«r!L°rau8̂ °5folgers Franz Ferdinand getroffen
'gesx^ Mee.̂ ^ istandene Mangel eines Oberbefehls-

r/  iüS^ n Generalissimus; aber in allen
' jfe !  V ^ ŝ anderS, ganz anders. „

Mmm
- ^ Nen̂ ltNiil_ . WWW

Aritnŝ egSherr , bereden alten Kaiser ver-
IWfe M bd des Kaiserhauses sein soll, dann

§ ip N . der dazu vorgeschlagene Erz-
ö .V . Uihtt^ lracht, sondern der volttisch wie mili-

„Herzog Eugen , der sich namentlich
" berortf̂ I feinem Posten als Korpskomman-

% hat . Er ist ein Mann , der durch-
vurchgegrfffen hat . Seiner Gesundheit

wegen ist er, der Deutschmeister -Herr , aNs dem aktiven
Dienst geschieden. Ob die Gesundheits -Rücksichten Wahrheit
pber von seinen politischen Gegnern erfunden sind, muß auf
sich beruhen bleiben ; jedenfalls ist kein Zweifel , daß er der
einzige oder der am meisten militärisch talentierte Erz¬
herzog ist, wie der Generalstabschef Konrab von Hötzendorf
der beste Stratege ist, den Österreich-Ungarn besitzt.

Die habsburgische Hausmacht ist nicht durch kriegerische
Eroberungen , sondern durch Heiraten aufgebaut worden.
Das besagt der alte lateinische Vers , der jedem Tertianer
im Geschichtsunterricht eingebläut wird : „Bella gerant alii,
tu , felis Austria , nube !" Zu Deutsch : „Kriege laß andere
führen , Du , glückliches Österreich, wirst groß durch Heirat.
Tatsächlich hat das Haus Habsburg unter seinen Mitgliedern
nur ivenige Generale , dafür aber den berühmt -berüchtigten
Hofkriegsrat gehabt , der allen seinen großen Heerführern
das Leben sauer gemacht hat . Das hat im dreißigjährigen
Kriege Wallenstein gemerkt, später Prinz Eugen von Savoyen,
Daun , Laudon usw. Die einzig wirklich tüchtigen Generale,
die das Haus Habsburg hervorbrachte , waren die Erzherzoge
Karl , der 1806 Napoleon bei Aspern schlug und Albrecht,
der sich 1849 unter Radetzky in Italien betätigte und 1866
dort den Feldzug entschied. Benedeck, der 1866 in Böhmen
befehligte , hatte auch noch unter den Wiener Einflüsien zu
leiden . Er war der Sündenbock für Ereignisse , die er nicht
verschuldet hatte . Selbstlos verbrannte er seine Erinnerungen
in Graz.

Der in einem leidenschaftlichen Auftritt umgekommene
Kronprinz Rudolf von Österreich war kein Soldat . Er ver¬
mied es auch, sich als solchen auszugeben . Sein Vetter,
der ermordete Franz Ferdinand , war es mit Leib und Seele,
und für ihn fehlt der vollwichtige Ersatz. Das ist, wie nun
einmal nicht zu leugnen ist, bet den herrschenden Zuständen
ein Verlust , der nicht wett gemacht werden kann . Der
österreichisch-ungarische Generalissimus muß eine hinreißende
Persönlichkeit sein ; aber wo ist sie? Der Name macht es
hier nicht, allein der Mann.

Die Hochsaison auf dem Gipfel.
Die deutschen Eisenbahn -Verwaltungen haben für den

Masien -Verkehr des Juli etwas ganz Erstaunliches geleistet,
cs klappte „wie geschmiert" . Vorzüge , Nachzüge , Sonder¬
züge waren allenthalben , wo auch nur annähernd ein Be¬
dürfnis vorzuliegen schien, eingestellt , der Reisende hat Ver¬
spätungen kaum gemerkt. Wenn einmal auf diesen friedlichen
Verkehr ein ernstes Exempel gemacht werden müßte , dann
brauchen wir in der Tat wegen unseres Truppen -Aufmarsches
nicht in Sorge zu sein.

Es ist außerordentlich viel gereist, aber aus so manchen
Bädern , Kurorten und Sommerfrischen kommt der verhaltene
Seufzer : „ Es könnte mehr sein !" Zu verwundern ist's ja
eigentlich nicht, wo soll denn alles Geld Herkommen ? Aber
die lieben Verwandten , die sich später mit gern gesehenen
Gegen -Visiten revanchieren , haben tüchtigen Besuch bekommen.
Wer die Augen aufgemacht hat , der wird gemerkt haben,
daß ganz unglaublich viele Arbeiterfrauen mit ihren Kindern
aus größeren Städten zu Vater und Muttern auf 's Land
und namentlich in die kleinen Städte gefahren sind. Gut,
daß dem so ist, die großstädtischen Rangen erfahren doch,
wie eine Kuh, eine Ziege , ein Hahn und ein Huhn aus-
sehen.

In den Sommerfrischen werden große Anstrengungen
für das Vergnügen des Publikums gemacht . Tango -Tour¬
niere werden u. a . in des Waldes tiefsten Gründen veran¬
staltet . Aber warum bloß der Aufwand ? In den großen
Modebädern prämiiert man schon wieder den besten Walzer,
der Tango wird nicht einmal mehr als Beilage genossen.
Die Grazie entscheidet, und die haben die exotischen Tänze
nicht einmal so nebenbei angenommen . Von Toten und
Tänzen soll man nichts als Gutes reden , man kann aber
auch schweigen.

Viele reisten ins Leben hinein , viele aber auch ins Reich
der Schatten . Was sind da in diesen Sommertagen für
Tragödien gewesen ! Eine Menge Leute sind ferner nach
eigenmächtiger Taschenfüllung vierdimensional geworden,
anderen , einer ganzen Kompagnie Spione , sind hinter
Traillen beschauliche Sommerquartiere angewiesen . In was
für einer Zeit leben wir doch ! Die Ehrlosigkeit beklebt die
Löcher in ihrem Gewände mit blauen Lappen , . . . wenn es
die gibt.

Der ersten Ferien - Garnitur aus den norddeutschen
Schulen folgt jetzt die zweite der mitteldeutschen Pen¬
näler ; die Sachsen stehen im Vordertreffen . sie sind sehr
beliebt ; wenn sie auch nicht so sehr tief in die Taschen
greifen , so nörgeln sie doch nicht so viel . Versalzenes Essen
ist unbeliebt , großer Mund aber am wenigsten erträglich.
Alle haben ihn ja nicht, manche aber doch. Und die Sommer-
frischen-Leute wissen auch welche l Würdevoll naht die Justiz;
aber sie feiert nicht ganz.

Das Wetter ist nach ein paar Gewittertagen wieder
schön. Geschneit hat es nur im Hochgebirge . Die Buben
haben das erste Paar Hosen lädiert , die Mädelchen kommen
auch auf den Gedanken , daß selbst die feinste Mode nur
vergänglich und für das erste Alter nur Übergang ist.
Unter dem Tollen im Freien leibet das Weiß der Kleider,
aber gedeiht der reelle Appetit . Und der ist immer zu ver¬
wenden.

Vierteljährlicher AbonnemenrspreiS 1 Mark 50 Pfg.
Durch die Post be-oo -n 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnsertionsgebühr 15 Pfg . die kleine Zeile.

66 . Jahrgang.

Pottlifche Rundschau.
Der Kaiser für Seefischnahrung . Wie jetzt bekannt

wird , kam der Kaiser in Altona mit dem Oberbürgermeister
Schneckenburg auf Fischgerichte zu sprechen ; ber Kaiser sagte
dabei , er lebe auch eigentlich nur noch von Seefischen, Erd¬
beeren und Kirschen. Im weiteren Gespräch drückte der
Kaiser fein Bedauern darüber aus , daß das deutsche Volk
sich noch so ablehnend gegen die Seefischnahrung verhieltet

Gegen den Nachkbetrieb . Der Polizeipräsident von
Kassel hat die Schlußstunde in sämtlichen Bars auf 12 Uhr
nachts festgesetzt. Alle übrigen Schankstuben mit weiblicher
Bedienung haben um 10 Uvr abends zu schließes , . '

Eine Besserung der Beziehungen Englands zu
Deutschland ist tatsächlich hergestellt. Der englische
Minister des Auswärtigen Grey , der gleich dem Marine-
minister Churchill früher mit dem Gedanken der allgemeinen
Rüstungseinschränkung spielte, hat sich eines Besseren be-
sonnen . Er gibt zu, daß Vorschläge zu solcher Ein¬
schränkung von den fremden Mächten , an die man sie
richtete, nicht ohne Grund als ein Versuch betrachtet würden,
ihre Selbständigkeit etnzuschränken und ihre Handlungsfreiheit
zu kontrollieren . Daher würde England mit derartigen
Vorschlägen nicht mehr hervortreten . Wenn die Kosten für
die Verstärkung der Wehrmacht bis zur Unerträglichkeit ,an-
geschwollen wären , würden alle Staaten wohl oder übel
sich Beschränkung auferlegen . Diese Worte des Herrn Grey
sind weit offener und ehrlicher als seine früheren Versuche,
Deutschland auf den Leim zu locken, und daher als eine
Bestätigung der Besserung in den deutsch-englischen Be¬
ziehungen willkommen zu heißen.

Freier Sonnabend -irachmiitag für Arbeiterinnen.
Der Antrag der Gewerkvereine auf Einführung des freien
Sonnabend -Rachmittags für Arbeiterinnen verdient eine
wesentlich andere Beurteilung als der dieser Tage in Paris
gefaßte Beschluß , die sogenannte englische Woche — neun¬
stündiger Arbeitstag und freier Mittwoch -Nachmittag — ein-

Ö ren. In England rechtfertigt sich der freie Wochentag¬mittag durch den puritanischen Sonntag . In Frank¬
reich soll er den männlichen und weiblichen Arbeitern zur,
Erholung und zum Vergnügen dienen . Die deutschen Ge¬
werkvereine beantragen die Freigabe des Sonnabcnd -Nach- '
mittags und beschränken ihren Antrag auf Arbeiterinnen.
Diese sollen in den Stand gesetzt werden , für sich und ihre
Angehörigen die Vorbereitungen für einen gemütlichen^
Sonntag zu treffen . Da für den arbeitsfreien Sonnabend-
Nachmittag selbstverständlich die Lohnzahlung ausfällt und
nur 11 halbe Wochentage bezahlt zu werden brauchen , so,
können mit der angestrebten Neuordnung beide Teile , Unter - '
nehmer wie Arbeiter , zufrieden sein, zumal wenn für Perioden
besonders dringender Arbeiten Ausnahmen von der Regel
gestattet werden.

Rütkwärls , rückwürls , Don Rodriga ! Wie bet fast
jeder der jüngsten Reichstagsersatzwahien , so hat sich auch
bei der soeben in Koburg erfolgten , wo eine Stichwahl-
zwischen dem Fortschrittler und Sozialdemokraten am 17. d.M.
stattfindet , ein starker Rückgang der sozialdemokratischen
Stimmen bemerkbar gemacht . Es gewinnt immer mehr den
Anschein, als habe die Partei der Roten den Gipfel er«j
klommen und beginne langsam bergab zu marschieren . ^
Das ewige Warten auf den „großen Kladderadatsch " wirdj
den Leuten langweilig , und die Besonneneren fangen anj
einzusehen , daß es sich unter der gegenwärtigen Staats - ,
ordnung ganz gut leben läßt und der völlige Umsturz desj
Bestehenden doch ein mehr als gewagtes Experiment wäxe .sj

Ein Lob des Berliner Schutzmanns veröffentlicht
der italienische Schriftsteller Mariani im „Secolo " : Er schützt
alles ", so heißt es, „die aus dem Nest gefallenen Vögel , dis
Blumen der von Taugenichtsen beschädigten Beete , die
Fenster , an denen man keine Wäsche chlfhängen , keine
Decken ausfchütteln darf , die Schicklichkeit in den Kleidern
und endlich noch viele Dinge anderer Art , er Hilst den alten
Damen in die Elektrische steigen, gibt die Ankunft eines
Zuges an , regelt den Verkehr in den volksreichen Straßen,
schafft Hochzeits - und Leichenzügen Platz , wirft sich den scheu
gewordenen Pferden in die Zügel , rügt es , wenn jemand
ein Stückchen Papier auf die Straße wirst oder wenn einer
eines von den sogen. 7000 Verboten vergißt . Dieser Mann
kann sich wohl Antipathien erwerben , aber er erwirbt sich
auch ein Meer von Sympathien , weil seine Sendung nicht
ausschließlich der Unterdrückung , sondern so häufig die
Hilfe ist." Mariani wünscht schließlich, daß Italien solche
Schutzleute hätte , es würden bessere Zustände im Lande der
Zitronen herrschen.

Keine wsitzen Anleroffizier -Handschuhe mehr . Eine
Kabinettsorder ordnet an , daß die Unteroffiziere der Armee
im Dienst statt der weißen gestrickte graue Handschuhe tragen
sollen. Ebenso ist die Einführung eines neuen Offizier-
tornisters , der mehr Raum bietet , als der tm Gebrauch be-
findliche, angeordnet worden.

Eine ..schlagkräsiige " Antwort aus „vlve la France " .
Auf dem Schützenfestplatz in Mannheim ereignete sich in der
Münchener Bierhalle ein sehr „stinimungsvoller " Zwischen¬
fall . Gegen Mitternacht betraten einige Herren das Bier-
zeit, von denen einer mit lauter Stimme wiederholt „Vive
la France " rief . Eine Frankfurter Sckübe erbob kick, und



verabreichte ihm laut „Bert . N . N ." eine" kräftige Ohrfeige.
Der Franzosenfreund , anscheinend ein Elsässer, wurde aus
dem Bierzelt befördert und von dem Festplatz entfernt , wobei
er noch eine Pistole zog, die er aber nicht in Anwendung
bringen konnte.

Italien und Frankreich haben eine Abgrenzung
zwischen Libyen und dem ftanzöstschen Saharagebiet noch
im Laufe dieses Jahres vereinbart . Die Mitglieder der mit
den Abgrenzungsarbeiien betrauten ftanzöstschen und Ualie«
Nischen Missionen sollen am 1. Dezember an Ort und
Stelle zusammenkommen . Vorher werden sie jedoch in Bern
im Laufe dieses Monats eine Besprechung zur Feststellung
des Arbeitsvlanes abbalten.

Prinz Adalberk , der dritte noch unvermählte Sohn
bes Kaiserpaares , vollendet am heutigen Dienstag sein 30.
Lebensjahr . Außer dem Marineprinzen hat nur der jüngste
Kaisersohn , der 23 jährige Prinz Joachim , sein Herz noch
nicht verschenkt. Prinz Oskar ist verlobt , der Kronprinz,
Prinz Eitel Friedrich und Prinz August Wilhelm sind längst
vermähst . Es heißt , Prinz Adalbert wolle ledig bleiben.
. .. - -.Aber Soldakenmitzhanvlungen äußerte sich der neue
sächsische Kriegsminister v. Carlowitz auf dem Bundestage
der sächsischen Militärvereine in Meißen . Er gedachte des
Feldzuges gegen die „verrotteten Zustände in der deutschen
lrmee und verlas einen Zeitungsartikel , in dem ein Ver¬

gleich zwischen der französischen Fremdenlegion und dem
deutschen — - - ■ c -. . Heere gezogen wurde , der zugunsten der ersteren
ausfallt . Ich leugne nicht, so fuhr der Minister fort , daß
wir in der Armee eine Anzahl von Elementen haben , die
wir je eher je lieber abstoßen möchten nach dorthin , woher
^ gekommen sind. Ich leugne auch nicht, daß die
Loldatenmißhandlungen noch nicht mit Stumpf und Stiel
ausgerottet sind, aber man sollte sich doch mehr vor maß-
wtell uvchiretbunqen hüten und den guten Willen der
Heeresverwaltung , hier vollkommene Besserung herbeizu-
führen , anerkennen . .

Sin halbes Jahrzehnt Reichskanzler . Am heutigen
Dienstag sind fünf Jahre verflossen, seit Herr v. Bethmann
Hollweg zum Reichskanzler ernannt wurde . Am gleichen
Tage wurde der bisherige preußische Hanbelsminister Dr.
Delbrück als Nachfolger bes Herrn v. Bethmann Hollweg
Staatssekretär des Innern ; sein Nachfolger als Handels¬
minister wurde Dr . Sydow , der als Reichsschatzsekretär durch
Len vorherigen Unterstaatssekretär im Reichsamt des Innern
und jetzigen Berliner Oberbürgermeister Wermuth ersetztwurde . ,,

Ankauf der viikerfelder Braunkohlenlager durch
den Staak . Der preußische FiskuS hat nach langen Ver-
Handlungen die ausgedehnten Braunkohlenlager bei Bitter-
selb, Niemegk und Mühlfeld im Kreise Merseburg , Provinz
Sachsen , laut „Tägl . Rundsch ." käuflich erworben . Es
handelt sich um ein Gebiet von über 3000 Morgen . Dev
Preis für den Morgen beträgt durchschnittlich 1600 Mark,
so daß sich die Gesamtkaufsumme auf etwas über 4 Mill.
Mark beläuft . Die Kohlenmächtigkeit beträgt 11 Meter , dis
Decke etwa 17 Meter . Der Erwerb ist deshalb von be¬
sonderer Wichtigkeit, weil die Kohlenförderung im Lagebaü
betrieben wird und damit die Lieferung für das zukünftige
Kraftwerk in Wittenberg unter allen Umständen gesichert ist.
Der Betrieb kann auch durch ungeübte Arbeiter aufrecht¬
erhalten werden . Der Transport der Kohlen nach Witten-
berg soll später durch eine vom Staat zu erbauende Schlepp-
Lahn erfolgen.

Mobilisation Italiens.
_ Die Einberufung des Reserviftenjahraanges 1891, durch
welche^die 16 000 Offiziere und 280000 Unteroffiziere undSii , “br . wmerunwiere uno
Mannschaften betragende Friebenspräsenz des italienischen
Heeres um 180000 Mann vermehrt wird , hat allgemein
Äfoßes Aufsehen erregt . Der erste Eindruck war der, daß
die Mobilmachung durch die revolutionären Arbeikerun-
Mhen im Innern des Landes veranlaßt worden sei. Das
wurde jedoch als unzutreffend bezeichnet, da das stehende
Heer zur Unterdrückung innerer Unruhen vollkommen aus-

Regierung nahe stehenden Organe erklären
als Grund der Maßnahme die Notwendigkeit , den um die
libysche Besatzung verminderten Friedensstand in einem
Augenblick voll beisammen zu haben , in dem angesichts der
unsicheren internationalen Lage , besonders im Orient , die
innere Ruhe um jeden Preis gewahrt werden müsse. Ein
Balkandiplomat bezeichnete die Reservisten -Einberufuna dem
Vertreter der „Franks . Ztg ." gegenüber als gegen Griechen-
»and gerichtet. Man wolle den halbamtlichen Mahnungen
an Griechenland , endlich die Vereinbarungen Europas über
die albanische Südgrenze zu respektieren und die Nord¬
epiroten zur Ruhe zu bringen , durch die fortschreitenden Er-
ctgmffe gedrängt , militärischen Nachdruck verleihen.

Irrende Herzen.
Roman von Reinhold Ortmann.

611 (Nachdruck verboten .)
" Es klang wie ein militärisches Kommando , und der
Dragoner -Offizier gehorchte ohne Widerstreben , obwohl der
feindselige Blick, welcheii er im Gehen auf seinen Bruder warf
etwas wie ein drohendes „Auf später !" zu enthalten schien'

Lothar war allein, und wie ein Schatten tiefer Traurigkeit
legte es sich über sem Antlitz, als er zum letzten Mal die
Umgebung betrachtete, an welche sich so viele traute Erinne¬
rungen seiner Jünglingsjahre knüpften . Dieser Abschied vom
Xlternhause mochte ihm doch ungleich schwerer und schmerzlicher
sem. als es noch soeben seiner ganzen Haltung nach den
Anschem gehabt . Aber in der zaudernden Langsamkeit , mit
welcher er nun dem Ausgange zuschritt, war doch nichts von
Reue über das , was er getan hatte . J

^draußen von dem Diener den weiten
Mantel , dessen er sich wegen des gebrauchsunfähigen Armes
bedienen mußte , um die Schultern hängen lassen, als Cilly

L " ,AL " chmK mm >iu  f “" rii»e **

d-rÄ » « ÄÄÄft ätSt
»on ganzem Herzen Abbitte für jedes Unrecht, daß ich Dir
jemals m meinen Gedanken zugefügt . Wie mutig bist Du ihnen
eiitgegengetreten , wie mannhaft und edel!"
s . , ff 1,  schelte ein wenig, und es ivar überraschend, wie sehr
dies kleine, rasch verschwindende Lächeln sein Gesicht zu ver¬
schonen vermochte. ' 1 ; ° 1

^eut mich, daß ich Deine Zustimmung habe, liebe
Cilly , wenn ich auch Deine Bewunderung ablehiien niuß . Und
zu sagen " Ie£l' bft̂ ld)  ” 0d; ^genheit finde. Dir Lebewohl

n* Ä S SLS- m  llnb

An den amtlichen Berliner Stellen erklärt man , daß die
Reseroisteneinberufung mit Rücksicht auf die innere Lage
Italiens erfolgte . Die Streikbewegung der Eisenbahner
hatte einen viel ernsteren Charakter , als anfänglich ange¬
nommen wurde . Da sei es denn verständlich , wenn man in
Rom gegen eine Wiederholung unliebsamer Ereignisse früh-
zestig Vorkehrungen treffen will . Selbstverständlich würden
die einberufenen 120000 Mann auch im Dienste der aus¬
wärtigen Politik Italiens Verwendung finden , falls sich
hierzu eine Notwendigkeit Herausstellen würde . Davon kann
zurzeit aber keine Rede sein, und man darf daher annehmen,
daß die mit so viel Klugheit und Umsicht geleitete Außen-
Solitik Italiens, die frei von jeglicher Abenteuerlust ist, denlnlaß zu der Reseroisteneinberufung nicht gegeben hat . —
Römische Blätter versichern, daß der Streik der gewerk¬
schaftlich organisierten Eisenbahner und der solidarischen
Arbeitersyndikate anheben soll, sobald die gegen die Urheber
bes letzten Eisenbahnerausstandes ergangenen strafrechtlichen
und disziplinarischen Urteile rechtskräftig werden . Der Streik
werde zweifellos politisch einen sehr trüben Charakter an¬
nehmen . Die Regierung habe demnach nur die Pflicht der
gebotenen Vorsicht erfüllt , als sie den Jahrgang 1891 ein-
berief.

Neue Kämpfe zwischen den italienischen Truppen und
libyschen Aufständischen fanden südlich von Tobruk statt.
Es gelang den Italienern nach hartem Kampf , das be¬
festigte Lager der Aufständischen zu nehmen . Die italienischen
Truppen hatten einen Gesamtoerlust von 12 Mann.

W ei l b u r g , den
T Unser Turn -Verein war auf dem » '7 . ft ru Ass.

Dillgaues , welches am Sonntag und i , (trA,
stattfand , siegreich. Beim Musterriegcn
Vereinen der 1. Klasse einen 2. Preis «w ^3 TÜ ? >
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Serben und Oesterreicher.
Serbiens Erregung um Hartwigs Tod kennt keine

Grenzen . In Belgrad hieß es, daß ein Attentat auf die
österreichische Gesandtschaft , in deren Räumen der plötz¬
liche Tod des russischen Staatsmannes erfolgte , geplant
worden und die Ausführung des Planes nur deshalb unter¬
blieben sei, weil der österreichische Gesandte v. Giesl sich um
Schutz an die serbische Regierung mit dem Bemerken ge¬
wandt hatte , er werde Serbien für jeden Angriff auf die
Gesandtschaft verantwortlich machen . Ministerpräsident
Paschitsch erwiderte dem Gesandten , daß er alle Maßnahmen
getroffen habe , um eventuelle feindselige Kundgebungen zu
verhindern.

Eine Panik in der österreichisch -ungarischen Kolonie
zu Belgrad brach auf die Gerüchte aus , daß die Serben
wegen der Verfolgung ihrer Brüder in Bosnien und
namentlich in Sarajewo an den in Serbien lebenden Öster¬
reichern und Ungarn Vergeltung üben wollten . Für die
Nacht zum Montag erwartete man mit großer Bestimmtheit
einen allgemeinen Angriff . Die Besorgnis vor einem über¬
fall war so groß , daß viele Familien sich nach Semlin
flüchteten und dort in Sicherheit brachten . Andere suchten
auf der österreichischen Gesandtschaft Zuflucht . Die Nacht
verlief jedoch vollkommen ruhig , die Behörden erklärten , daß
zu Besorgnissen keinerlei Anlaß vorliege.

Der russische Gesandte v . Hartwig wird in Belgrad
begraben , wo die feierliche Beisetzung mit militärischen Ehren
am heutigen Dienstag erfolgt . Die Leiche hätte eigentlich
nach Petersburg übergeführt werden müssen. Mit der Ge¬
nehmigung der Bitte , die Beisetzung auf Staatskosten in
Belgrad zu vollziehen , hat Rußland dem befreundeten Ser¬
bien , bas seinen einflußreichen Freund und Vertreter am
Zarenhofe auch im Tode bei sich haben wollte , großes Ent¬
gegenkommen bewiesen.

Albanien.
Obwohl die Lage nach außen hin unverändert erscheint,

ja infolge der Fortschritte der Nordepiroten , die Berat ein«
nahmen und Valona bedrohen , sich noch verschlechtert hat,
hält man in der Umgebung des Fürsten doch noch an der
Hoffnung fest, daß dieser sich werde behaupten können. Der
albanische Ministerpräsident Turkhan Pascha , der nach
seinem Petersburger Besuche am Montag mit den leitenden
Berliner Persönlichkeiten konferierte , sprach sich recht zuver¬
sichtlich aus . Er erklärte , Fürst Wilhelm wäre heute noch
in der Lage , seine Stellung zu befestigen , wenn ihm die
Großmächte , insonderheit aber Österreich und Italien , ihre
Unterstützung liehen . Die Meldung von lebhaften Sym¬
pathiekundgebungen für den Fürsten durch vierzig Vertreter
Nord -, Mittel - und Südalbaniens , unter denen sich
auch der famose Prenk Bibdoda befunden haben soll,
erfuhren bisher keine Bestätigung . Von den Albane en-
führern hat der Fürst , wie männiglich bekannt , auch nur so
lange Unterstützung zu erwarten , als er hohe Löhnungen
zahlen kann. Jenseits des Geldbeutels hört die Vaterlands¬
liebe der Wackeren auf.

Beim Einzel -Wetturnen errangen .
Zwölf -Kampf : m » .

t Laiback, 112/2 f10 . Preis Albert Haibach - - ■.
12 . „ Theodor Adams 111 J - "
13 . „ Herm . Quillmann 110 /j
14 . „ Max Geißler 109 ,z

Neun -Kampf:
13 . Preis Wilh . Paul 72 d
20 , „ Richard Kremer 67 '/r '
24 . „ David Wiegand 65

6426 . „ Albert Rosa
*. Das Kriegervereinswesen in Preußen.u. . ä Prc»»̂ " , ,

des Preußische » Landes -Kriegerverbandes ^ »- i,," . .
achten Geschäftsbericht , der die
1913 umfaßt , herausgegeben . Wieit/x « unifupi , ijctuubtjegeoen . ■

bewegte sich das Wachstum des Landesoer^ p
den Jahren 1912 und 1913 in aufftW

rAvfrt** S « »a.  Q » r. v am*  ITI 1 * ,,nii
Ullü XXJXO Ul ** Olfl»1“ . i K,u

Es gehörten dem Landesverbände an : Am !
492 Verbände mit 16 092 Vereinen " «dJ \jftit 1, %i
gliedern ; am 1. Januar 1914 : 509 Verbau
Vereinen und 1650 484 Mitgliedern ; .
509 Verbände mit 18 590 Vereinen un„, alfo '
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mu looyu vereinen m 1
gliedern . Hierunter befinden sich 173 78 - ^yusucui . quierumer oepnoen | ia) 1 ' dU ' M?
H- Veteranen . Von fünf Verbänden
über die Veteranen . — Das Vermögen . ..„gijirüber die Veteranen . — Das Vermögen -_ -
Landes -Kriegerverbandes und der Ŝ ricgerfüiy ^g ^
hat sich in der Etatsperiode 1912/13 um k
erhöht , wovon auf die Krieger - Stiftung ^entfallen . orhRUi*  firfi da§ ^ 0! .entfallen . Außerdem erhöhte sich das Lot ^ ^ -I»

i . tv» Qa  ook  OE cme . . . c i r r\ KQä 78 . . illlvkonto um 86 735,35 Mk. auf 159 588,78 «
Landesverbandes Y L %
« ■■ - — --nbbettö Vs* 1 %

bände und Vereine des
1913 ein Vermögen an Kapital , Grundbel 'o
tar von 26,4 Millionen Mk . (im Vorjahr ^ ^
und gaben 2,47 Mill . Mk. (im Vorjahre ^ ' Pr-° %
Wohlfahrtspflege aus . — Das Stammkapum ^ j' ,
Krieaerstiftuna Wilbelm 77. ist von 287 ai «„Jt / 6»[(
ginn des Jahres 1912 auf 335 964
nnnettinriifpn 9Tnf fftrunX hßiri

Kriegerstiftung Wilhelm II . ist von fl]1,
tift"
ij. 1,1

.

teilnehmer oder deren Hinterbliebene 21000

angewachsen . Auf Grund der von dem SM ^
eingereichten Vorschläge bewilligte Se . Mai ^ ' »
König am 18 . Januar 1913 für 983 Ka>m 0 , . bi,

18 . Januar 1914 für 752 Kameraden ftF-
oder deren Hinterbliebene 18000 Mk. I " , " M
bis 1914 hat die Stiftung in 6978 ^
an Unterstützungen gezahlt . - Zum l 8-k
gleichzeitig die anläßlich des Regierung » 0
Kaisers von dem Verbände der großer^ vAun » un v-. - t6ifd) (I’ u ' \
Landgemeinden gesammelte und dein ,
Kriegeroerbande zur Verfügung gesteh . „ £
12 000 Mark mit Allerhöchster GenehE [jki11 -UN Aurryocylier 4 %
Kriegsveteranen aus den dem Landgeme «' ^

%

geschlossenen Gemeinden in Beträgen von ! .̂ bt"
worden . — für Witnn >ni,nti >̂ 0i"it->inaen n)l>r „„.niW'-j

PH

worden , — für Witwenunterstützungen « ur saC ge6(,ii k.
Berichtsjahren in 528 Wällen 7709 9Jlf*.flU.sic/SIJFällen 7709 3»f. »'' C
den Kassen des Deutschen rrnegervuno ^ r
Kriegervereine in den beiden Berichtsjay^
stützungen usw. 1348053 Mk . erhalten , ^
Mk . mehr als sie an Beiträgen usw. gezah .
dem Reingewinn aus dem Versicherungsdien ^ sjiö
Kriegerbundes in den Jahren 1907 bis 10 . i
Kasse des Landes - Kriegerverbandes rnn
abgeführt.

Jahresfest des Westerwaldklubs. Zuzhfi
feste hatte der Westerwaldklub Honnes  ü ^ .^ ''
ordentlich groß war die Beteiligung der ^
Generalversammlung tagte im städtischen ^
rat Büchting begrüßte die Erschienenen - . ^
legte der Kassierer des Klubs . Er stellte ^  .nn« 11 riöo ßi nntt n-von 11082,61 Mk ., eine Ausgabe von
Es betrug der Bestand für den TurmbaM gjlttrawif}

ijlT « .

für den Kartenfonds 1803,23 Mk., für de"
105,29 Mk . Den Jahresbericht erstattet s

.... »JA darf nicht wiederkommen , Cilly, so lange die Um-
nande fortbestehen, die mich jetzt nötigten , so unfreundlichen
Abschied zu nehmen ."
-> vf ? ? - la,u!1 ^inen Vorwurf daraus machen, denn

ev rst schandlrch wie sich Engelbert gegen die arme Marie be-
s .vrf 1©” f ' cP' 'ch . l?ex*na 9 Dir nicht zu sagen, wie ich
diese Komtesse Harnried jetzt verabjcheuc, denn sie ist mit ihren
Koketterien an allem schuld, und ich bin überzeugt , daß sie sich
gar keine Muhe gegeben hätte , ihn mit ihren Hexenkünsten
emzufangen , wenn sie iiicht bemerkt hätte , daß Marie ihn
„ j . Aber ich zeige ihr auch kein freundliches Gesicht mehr;
sie soll schon merken, daß ich alles durchschaut habe."

Die hellen Tränen funkelten in den sonst so lustigen Augen,
und es war nicht daran zu zweifeln, daß es ihr wirklich so
ums Herz war , ime sie sprach. Liebkosend streichelte Lothar
mit der gesuilden Rechten über ihr lockiges dunkles Haar.

Ich habe , auch noch eine Bitte an Dich," fuhr Cilll,
zaghaft fort , ,̂ me große Bitte , die Du niir nicht abschlaaen

Du mich nur ein klein ivenig lieb hast. Ich
leide schrecklich unter der Vorstellung , daß Marie mich n
Einverständnis „ut Engelbert glaubt und daß sie mich nun
ebenso haßt und ,verachtet , wie ihn . Natürlich habe ich ihr
gleich, sobald ich ihren Aufenthalt erfuhr , einen langen Brief
geschrieben und sie um eine Zusammenkunft gebeten. Aber
der Brief ist uneröffnet zurückgekomnien mit ein paar Zeilen,
die jo knhl und so fremd waren , als wenn sie gar nicht von
ihr heriiihren könnten . Woher soll ich den Diut nehmen, zu
ihr zu gehen? Daß der Papa fürchterlich böse werden würde,
hielte mich gewiß nicht davon ab ; aber ich bin ja gewiß, daß
sie mich gar nicht airnehmen oder mir die Tür weisen würde
Und doch muß ich sie sprechen, es koste, was es ivolle. Sie

md;t % schlecht und herzlos halten , und sie darf
auch nicht zum Theater gehen, ivo sie gewiß nur neuen
Kummer erfahren ivurde . Nun sollst Dii ein gutes Wort für
mich einlegen, Lothar ! Du bist jetzt ihr Beschützer, und wenn
~u ihr nur recht eindringlich vorstellst, wie unschuldig ich an
der ganzen Geichrchte bw und wie lieb ich sie noch immer

Der Verschönerungsverein für den untere ^
beschlossen, sich in eine Ortsgruppe uinzuw ^ ^

habe, jo ivird sie sich gewiß nicht i»eyr
empfangen ." _ ^i»»•*VJV*»•

Um die Lippen des Assessors zuckte ^
„Du bist leider in einem gewaltigen I . ,

Cilly ! Ich befinde mich Marie gegenüber j ^  ^
wie Du , und keiner iväre weniger geeignet $
sprecher zu machen, wie ich. Die Tür ihrer ^
für immer verschlossen, und ich habe » V ' J . £
Anspruch darauf , für ihren Beschützer zu g ^

„Steht es so zwischen Euch ?" fragte »xftev
„Das hätte ich nach Deinem vorigen nU* jp r
nicht erwartet . Nun gut , daiin bleibt >
einziger Weg, zu ihr zu gelangen , uno - —
schlagen, wie sauer es mir auch ankominen

„Und darf ich nicht erfahren — ,, .
„Nein , nein , Lothar ! Es ist besser'

ii-ei>" ,j
,t-r"L Ä l„ocein, nein , Lothar ! Es m “ urL «r sif

meine eigene Hand und meine eigene Gelay öc»"
brauchst übrigens keine ßnvnp nt baden, , fsi-
dabei ist wohl nicht allzu groß,
sehen! — O
Lebewohl !"

Sie dr _ ... ...
klirrenden Schritt in der

brauchst übrigens keine Sorge ;u babcn? ,,(
dabei ist wobl nickt allru groß . — U»o

0 »

oaoei x]i woyc majl auzu groß . — " " 7. ,,.
sehen! — Denn das klingt doch wohl bejĵ ’

Sie drückte ihm hastig die Hand,
enden Schritt in der sitähe ge" " "

mit sanfter Gewalt zuur Gehen.

ug die Hano , . xiity s,c>
Nähe gehört ha" u0L \\§L

-*“*• «'« <'«» zu»- Gehen. ^\
auf ihr Zimmer , da sie nicht die Set Äbet Lt , fl?
nach diesem Gespräch mit Lothar ihrem B
begegnen. Sie ivar fertig zum Ausgrhst ^ J
eine halbe Stunde später in das Boudon " mißt,»  ,

„Ich möchte ein iveilig frische L"/ die /
Mama ! Du hattest doch hoffentlich „in«11’S«
heute mittag Besuche mit mir zu mache» - .nxst/' M ff

Ihre Exzellenz befand sich eben M« V » , >>>mit hprwichtigen Konferenz mit der rotwangig ^ iek/̂ Ä
Küche, und bei Verhandlungen so bedeM
sich nicht gerne stören. So gab sie ü
durch einen stummen Wink zu erkennen.

g- b' si- «i>L
, . .. . . 0a erkennen,^,,, Hal¬

den beabsichtigten Spaziergang einzuwe

A
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StaS * des Westerwaldes zu einem Ganzen

■r̂ botn *h’„ri-^ um  H’ ir b*e nächste TagungMt.

^ttselbjst̂ 6 §  ° U§ ^dersbach , welche bei
Kl'-̂Uf - 0 U »! WW

»lit 5n j* gelernt hat, bestand ihre Gehilfinnen-
- Jf °te „gut".

und vermischts Uachrichte«.
ein? ol Wie das Bürgermeisteramt mit-

i>vei ^ "kfurter Gesellschaft versuchsweise an
ii/1»tief) z. einen Aulo-Omnibus von der Ober-
^ zurück„ 7 *“nb bcm  Bahnhof Braunfels-Obern-
\ { tyfen, m aĉ binem noch festzulegenden Fahrplan

:fte.
tzvfl ju bildH prüfen, ob nicht mit Hilfe eines

Konsortiums auf die Dauer oder
gü ^ tufen mä* °mmermona*e e' nc  Verbindung ins

rfji !VU!>9 L l8jJM . Die 50. ordentliche Generalver-
e 7 # 1,1 bet n.^ Elrheinischen Pferdezuchtvereins fand
Wfj  Äenten P ^ " unter dem Vorsitz des Regie-

25Q^ De. v. Meister-Wiesbaden statt. Sie war- ^ SIDi* .7 -"iciuei *;
!( ’ji d̂ silrkz beki.̂ t bdern aus allen Teilen des Regie-

Aus dem vom Vorsitzenden erstatte-it '" l wem uum ôuqigeuueu ei |uiue’
16 A1®'fe h8ê 6eu Ul 1ŵorzuheben , daß sich die Mitglied
tfji  ü > in csÄöt öte  beträgt jetzt 1326 mit 2355 An-
ÄÄ Ai bQt(J ?\ e. von 47 104 Dlark. Der Verein iverde
^ L.J J5̂>iar6etten, eine Ausdehnung der Wei-
s0 Ü isSorbet > wozu immerhin erhebliche
'e!kk̂ V ^ scheK?^en. Der Vorsitzende mies tveiter auf
^ Hw, das dem Züchter auch bei

fo .jj '
4jjLi wurden. Der Vorsitzende betonte
î sj, brstenmal die Residenzstadt Wiesbaden
" «; bastir Amin zur Verfügung gestellt habe
. s tzi . dem anwesenden Vertreter der Stadt

^,0 % haftet s> Kimmel, den Dank aus . — Haupt-
(Jjlill) lej 3lo* ik^ ^ e- Wiesbaden gab den Rechenschafts-

^ betrggx„ die Einnahmen im Berichts-

I«-^ pränti^ -̂ n nicht unbeträchtliche Vorteile bringe.
^ Pferbx̂̂ Uanden 3000 Mark zur Verfügung, die

■ff«
Wl Ä die Ausgaben 18134 Marft Das Ver-

agt 31  igg Mark. Die aus dem Vor-

n,f»tf tß IIe8tetetl i eu  Stand der Kaltblutzucht im Bezirk
Jlth!Hucf)t Vn em  gemeinsamen Zuchtziel im Bezirk,

das, "'Uwe man allgemein immer näher. Es
lyi !JinJ‘f®Ienfn, der Zeit der Bezirk mit dieser Zucht
b’ J  lii, “'tiftr. . ' l0l, futripvi >„ , .„ k tM .

^ b? heinpr̂ rren und Sachsen schlagen werde,
^ ^jtit fp; °rülnä könne man natürlich nicht aufkom-

•’ll' «Ir . bereits eine große Anzahl guter Fohlen

\ !l, *gtanFp tt  dtitgliedcr, Generalmajor z. D. von
Nr-„ stellvertretender Vorsitzender und
Uebe/̂ ^ burg, Schriftführer, wurden̂ wie-

O
sii
pt
P  „ mi _ vciis eute

Pfaden , diese zu erhalten müsse das Be
i- ^ lt̂ sich»säuchters fein. Generalmajor von Bar-

r die Weide im Tiergarten bei Weil-
'U %  voruÄ ^ ^ bieb vollzieht sich in diesem Jahre
W i5l tht!{|1 firfi®ft? ec  Weise . Die aufgetriebenen 29

?^elt ^^ hr gut auf der gut gepflegten Weide-
Referent trat sodann für die Ein¬

tels. ! UtiQp.' s'verden im Tiergarten ein, welche die
-gl̂ bty-pi ?l.n h b̂e. Kreistierarzt Wenzel hob noch
ĉ»d ^ ün abgelaufenen Jahre abgehaltenen
' ê",ecftÖ° Interesse für die Pferdezucht außer-

^ >vt,td- Worden sei. Die Beibehaltung dieser
®k8eiis„.̂ ĉhlossen und sollen Vorträge in näch-si<

^ »kg, ^ und Montabaur gehalten werden.
„ ■Uf̂ betwps, ' Vuli. Hachenburg, das einzige Städt-

z, ^ . ŵaldkreises, rüstet zur 600- Jahrfeier,
^Öovqf,‘^ "3ust er. festgesetzt ist. Nach einem

[iW \\ Lu, ’ö l̂ubet  am Sonntag vormittag Jest-
ii  steN . ^ ^ng der städtischen Vertreter statt.

' i'Nl , bu«̂ 0 ?vird sich Sonntag 1/212  und Mon-
' m ^intSt<:b ftl ^ die Straßen der Stadt bewegen. Das
Sf l ^ V ^ runn' 3; unb 9- August, nachmittags V23

Iz, 'Z gelangen.
iif-Ä HoiiJ 1:. Was seit Jahren erstrebt, aber
f l ^ittne' l|, nunmehr dank den Bemühungen
lel̂ ^ ^ vieisters zu Stande gekommen, nämlich

L. »> e,̂ a Oet beiden hiesigen Gesangvereine zu

Juli . Billiae Kirschen haben sich,

e<neti r
VÜt!n sie °u^ n hätte sie wohl ihre Zuflucht nehmen
0  ei« « dem Ziel ihres Aiwfluaes aefraat

oem saiaten Zwang einer'itoltuge

y ! si f2 re^ ,'is . hie
"t

l . . _ V.V,,.VIWI
I ^ aj^eftn'l e eKe ®iertelftunbe später die Pförtner
- V ; EEwerkÄ '! chm,enden Hauses in Bewegung,

^^ kon̂ stgaug Brenckendorl bewohnte.
o?sen

ihres Ausfluges gefragt
, keinen Augenblick, daß man

Machtgebot zurückgehalten hätte,
ihre gewesen wäre, zu verraten, wohinek,° ...Schritte richteten.

«iKS " f«  d »Zr  S »n> riil7"b' »t8 « .„>

unmöglich die Schuld an
Die
dem

ffi ^ agen welches die junge Dame
'is-eMur».JA und als sie schon au der SchwelleT*. / U )ar p2 SpitfTirfl rtimitn Auf tfivoYttm?

die !V l°s. ' war es deutlich genug auf ihrem
#4 ^ sie,chien, xs' 'vw hart sie gegen die Versuchung,
- i mußte.

A
‘uU{jte mO Pwu mußte.

ä 'Jt zs'dch feftev6 Ibklemmung tapfer z>l überwinden,
^, )»tte^ Tiit Stimme äußerte sie dem Diener,

. m-.'. itjxen sro, großen, eleganten Wartezimmers

djz, höflich, ist lewer augenblicklich beschäftigt/an--Mgjch' m*  unoer augenvuaucy vefcyasr
- ^ .',k,r.»,g,do der "iwort, «und ich bin streng—V ? l̂ el8?ihreZ rlrHte bun9der Herrschaften genau
7 I- ; Erscheinens zu halten. Wollen Sie

f  WSÄ i» nehmen?*J Jr.̂ iê îert>>û i"utigend, und der Gedanke, daß
,/ |( M ilŵ vhnteÄ^ en lang antichambrieren sollte,

bebend « Und,-,/ 7'klk>etwas geradezu Empörendes.
»a/iissehem̂wahrte in einer Ecke des GemachesH >? ?ohl Mni älteren Mann, der seiner ganzen

«iitbe Iftiieu L den Werksührer aus einer Fabrik
BZglf^- Handwerksmeister zu halten war.

gar daran denken, auch diesen
d. v nl Aber es war unmöglich, daß sie

t '
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wie die „Bad Nauheimer Ztg." erzählt, die Gießener Haus¬
frauen durch einmütiges Zusammenhaltenzu verschaffen
gewußt. An der Westanlage standen die Heuchelheimer
Frauen mit Kirschen und forderten 25 Pfennig für das
Pfund. Die Gießener Hausfrauen fanden diesen Preis mit
Recht für zu hoch und ließen die Heuchelheimer Frauen
mit ihren ungefähr 70 Zentner Kirschen sitzen und kauften
nicht. Cs wurde Nachmittag und die Heuchelheimer saßen
mit ihren Kirschen in der Tinte, bis sie die Preise auf 20
und 15 Pfennig für das Pfund ermäßigten. Man sieht
an diesem kleinen Beispiel, was durch Einigkeit zu er¬
reichen ist. Denn bei dem Kirschensegen, den wir in diesem
Jahre haben, soll der Produzent dem Konsumenten auch
etwas zugute kommen lassen. In Bad Nauheim waren
schon in der vorigen Woche recht schöne Kirschen zu 20
Pfennig das Pfund zu kaufen.

Idstein, 11. Juli . Im nahen Dasbach starb der be¬
kannte nassauische Altmeister der Bienenzucht, Lehrer a. D.
Alberti, im Alter von 68  Jahren.

Katzenelnbogen, 11. Juli . Die Jahresversammlung des
Bienenzüchtervereins für den Regierungsbezirk Wiesbaden
ist für den 6. Oktober hierher einberufen ivorden. Mit
derselben ist eine Ausstellung verbunden.

Vom Taunus, 13. Juli . Die Heidelbeerernte im Taunus
fällt in diesem Jahre sehr spärlich aus, da durch die Mai¬
fröste die meisten Blüten vernichtet wurden. Auch im
Vogelsberg liefert die Heidelbeerernte nur einen sehr ge¬
ringen Ertrag. Im Interesse der armen Beerensammler
ist diese Mißernte sehr zu beklagen.

Wiesbaden, 13. Juli . Im benachbarten Bierstadt ist
der 24 Jahre alte Kaufmann Kuno Felsch  mit dem Au¬
tomobil I . O. 3728 und 15,000 Mk., die er bei einer hie¬
sigen Firma als Geschäftsanteil einzahlen sollte, geflüchtet.
In seiner Begleitung befindet sich der 23 Jahre alte Chauf¬
feur Ludwig Schwarz.

Bad Kreuznach, 13. Juli . Generalleutnant v. N o r-
mann  ist infolge eines Herzschlages im Alter von 64
Jahren gestorben.

— Binnenschiffahrt. Von den 135 Häfen, die nach den
Bundesratsbestimmungen vom 25. Juni 1908 als „wich¬
tigere" gelten, hatten sich im Jahre 1913 129 an der
Statistik beteiligt. Von diesen hatten 25 Häfen einen Ge¬
samtverkehr von über 1 Million Tonnen. An erster Stelle
steht Duisburg - Ruhrort mit 28 913 460 Tonnen, dann
folgen in weitem Abstand Hamburg mit 12  632 618 Ton¬
nen, Mannheim mit 5 520 670 Tonnen, Alsum mit Schwel¬
gern mit 4 302 953 Tonnen, Stettin mit 4 240 635 Ton¬
nen, Berlin mit 3931269 Tonnen und Kofel mit 3698 247
Tonnen. Fünf Häfen hatten einen Verkehr von 2 bis 3
Millionen und 13 einen solchen von 1 bis 2 Millionen
Tonnen. Der Schleusenverkehr ist für 58 wichtige Schleu¬
sen nachgewiesen. Den größten Durchgangsverkehr hatte
die BrandenburgerVorstadtschleuse(Havel) mit 5432 506
Tonnen, die übrigen Schleusen haben 3 bis 4 Millionen
Tonnen zu verzeichnen. Der Verkehr, der auf Binnenwas¬
serstraßen (einschließlich des Bodensees) die Grenzen des
Deutschen Reiches ein- und ausgehend überschritten hat,
betrug 1913 45103 908 Tonnen, wovon 25092187 Ton¬
nen auf den Grenzeingang und 20010721 Tonnen auf
den Grenzausgang entfielen.

Früulein Dokkor mlk der Glatze. Medizinische Be¬
obachtungen haben ergeben, daß bei den Damen, die sich
dem Universtlätsstudium ergeben haben, die ersten Anfänge
der Glatzenbildung zeigen. Natürlich sind die Damen über
jeden Verdacht des Bummelns, das den Haarausfall fördert,
erhaben. Der Haarausfall bet Gelehrten entsteht vielmehr
durch den bei geistiger Arbeit sich leicht einstellenden Blut¬
andrang zum Kopf, der die Widerstandsfähigkeit des Haares
ungünstig beeinflußt.

Das einflürzende Paris . Neue Erdsenkungen er¬
eigneten sich infolge eines heftigen Unwetters in den Parifer
Straßen, in denen infolgedessen der Verkehr gesperrt werden
mußte. An einer Stelle stürzte ein Automobil mit mehreren
Insassen in den Abgruno, doch gelang es, die Personen zu
retten. Die msttelbare Ursache der Einstürze war auch
diesmal wieder das Platzen der Röhren der Kanalisation,
tzie durch die plötzlich auftretenden Wassermasien auseinander¬
gesprengt wurden.

Oie Suffragelken, die König Georg jetzt auf Schritt und
Tritt zu belästigen suchen, haben einen neuen Kirchenanschlag
ausgeführt. In der Johannisktrche zu London fand man
eine Bombe, Glücklicheriveise war die Zündschnur ^r-

Sie entnahm ihrem zierlichen Täschchen eine Karte und
reichte sie dem Diener.

„Sagen Sie Herrn Brenckendorf, daß ich ihn nicht als
Patientin, sondern in einer wichtigen und unaufschiebbaren
Privatangelegenheit zu sprechen ivünsche. Er wird dann ge¬
wiß eine Möglichkeit finden, mich von diesem schrecklichen
Warten zu erlösen."

Der Mann entfernte sich mit einer artigen Verbeugung,
und wenige Minuten später trat Wolfgang wirklich auf die
Schwelle.

„Guten Tag, verehrte Cousiiie!" sagte er in französischer
Sprache, naclidcm er sich mit raschem Blick überzeugt hatte,
daß sie nicht allein ivaren. „Sie wünschen mich auf der
Stelle zu sprechen? — Ist etwas so Ungewöhnliches geschehen?"

Jetzt, ivo sie ihm Auge in Auge gegetrüberstand, fühlte
sich Eilly doch sehr verlegen. Sie fand es im Grunde sehr
unartig, daß ihm die einfache Tatsache ihrer Anwesenheit nicht
Veranlassung genug ivar, sich ihr ohne weiteres zur Verfügung
zu stellen, aber sie suchte vergebens nach einer Erividerung,
welche geeignet war, ihn dies fühlen zu lassen.

„Etivas Ungeivöhnliches? — Nein!" brachte sie nur in
sichtlicher Verwirrung hervor. „Aber ich glatibte dennoch—
mein Besuch— der Zweck meines Kommens— es handelt
sich natürlich nicht um mich, sondern um Marie — um Ihre
Schwester, Cousin Wolfgang."

„Um Marie? — Ist sie krank— oder droht ihr eine
Gefahr?"

„Krank ist sie iiicht, wie ich hoffe! — Aber eine Gefahr
droht ihr allerdings, eine große, schreckliche Gefahr! — Sie
haben vielleicht keine Zeit, die Ankündigungen der Theater in
den Tageblättern zu lesen—"

Ein kleines gutmütiges Lächeln zeigte sich auf seinem
Gesicht.

(Fortsetzung folgt.)

loschen, die Explosion hätte eine Reihe von Menschenleben
gefordert.

Die Waldbründe in Rußland dauern an. In
Moskaus Straßen lagert grauer Rauch, er stammt von den
Torf- und Wtesenbränden, die rings um die alte Stadt
toben. Ein Löschen ist nicht möglich; Wasser ist nicht vor¬
handen, und kein Regen mindert die trockene Glut, die auch
schon die Ernte Rußlands zum großen Teil vernichtet hat.
Soldaten versuchen durch Aushebung von Gräben dem Feuer
Einhalt zu tun.

Bluttaten. Ein rätselhafter Mord beschäftigt die
Magdeburger Behörden. Man fand die 60 jährige, wohl¬
habende Kaufmannswitwe Blume erdroflelt im Bett tot auf.
Geraubt ist nichts. Ein Familen-Drama erscheint als aus¬
geschlossen, von dem Täter fehlt jede Spur. — In Luisen¬
hain in Sachsen wurde der Bergmann Klinke von seiner
Schwester durch Axthiebe erschlagen. Die Täterin wurde
verhaftet. Sie gab an, sie habe nachts einen fremden
Mann in ihrem Zimmer gefunden, den sie mit der Axt
niederschlug. In Wirklichkeit war es ihr Bruder, der die
Rächt bei der Schwester, die geistig nicht normal ist,
wachen wollte. Der Wahnsinn ist in der bedauernswerten
Familie erblich. Die Mutter der Täterin ist tobsüchtig, ein
Bruder stürzte sich in einen Brunnen, eine Schwester zündete
in Geistesverwirrung vor einiger Zeit eine Scheune an,
wobei sie in den Flammen umkam.

Letzte Nachrtchtr«.
Essen (Ruhr ), 14. Juli . Der Handelsininisterv.

Spdow ist gestern hier eingetroffen und wird inorgen nach
der Möhnetalsperre bei Arnberg Weiterreisen.

Berlin,  14 . Juli . Der deutsche Gesandte in China
v. Haxthatlsen ist gestern hier gestorben.

Hamburg,  13. Juli . Der Mörder der gestern abend
bei Poppenbüttel ermordet aufgefundenen 11 Jahre alten
Martha Wecker ist in der Persoii eines gewissen Delf ver¬
haftet worden. Delf hat bereits ein volles Geständnis ab¬
gelegt.

Finsterwalde,  14 . Juli . Die Textilarbeiter haben
im Einvernehmen mit den Niederlausitzer Textilarbeitern
beschlossen, in eine Lohnbewegung einzutreten und neue
Forderungen zu stellen. Es kommen 30 000  Arbeiter in
Betracht.

Mannheim,  14 . Juli . Da ein großer Teil der
hiesigen Tabakarbeiter in den Ausstand getreten ist, haben
die Fabrikanten die allgemeine Aussperrung sämtlicher
Tabakarbeiter beschlossen.

Leipzig,  14 . Juli . Etwa 1000  französische Buch-
gewerbeindustrielle besuchten gestern die Wartburg und
fuhren dann nach Leipzig zur Besichtigung der Bugra.

New - York,  13 . Juli . Die Regierungstruppenha¬
ben die Aufständischen bei San Cristobol sowie in zwei
anderen Gefechten geschlagen.

Neapel,  14 . Juli . Nachdem der Herzog von Aosta
von einem infektiöseii Fieber, von dem er befallen morden
war, gänzlich geheilt schien, ist gestern abend folgendes
Bulletin ausgegeben worden: Die Krankheit des Herzogs
von Aosta, ein infektiöses Darmleiden, das seit den ersten
Tagen des Juni einen regelmäßigen Verlauf genommen
hatte, zu keiner Besorgnis Anlaß bot und am 7. und 8.
Juli beinahe gänzlich geschwunden schien, zeigt seit drei
Tagen eine Verschlimmerung mit hohem Fieber, Darmbe-
schwerden und leichten Anzeichen von Herzschwäche. Die
Temperatur beträgt 39,6. (gez.) PeScarolo. Verde.

Nach der Veröffentlichung des Bulletins begab sich
eine große Zahl von Einwohnern Neapels in den Palast
des Herzogs, um sich einzutragen. Die Herzogin Helene
leitet die Pflege ihres Gemahls.

Gessentlicher WrtterdieuÜ.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 15. Juli 1914.
Meist heiter und tagsüber sehr warm, voriviegend süd¬

liche Winde, doch nur zunächst strichweise Gewitter.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 23°
Niedrigste „ heute 15«
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1,56 m

Vermischtes.
Stn neuer Landesverraksprozetz beginnt am Diens-

tag vor dem Kriegsgericht der Kommandantur Berlin. Zu
verantworten hat sich der Vizefeldwebel Pohl von der 3.
Kompagnie des 1. westpreußischen Pionierbataillons Nr. 17.
Er war als Schreiber der Jngenieurinspektion dem Kriegs¬
ministerium zugeteilt. In dieser Eigenschaft hatte er Zu¬
gang zu den Plänen und Skizzen von Festungen und be¬
festigten Plätzen. Da er große Schulden hatte, so kam er
auf den Gedanken, diese dadurch zu tilgen, daß er die
Pläne zu solchen Festungen den Milttärattachees fremder
Mächte in Berlin auf kurze Zeit gegen Entgelt überließ.
So wandte er sich an den Milttarattacheeder russischen
Botschaft in Berlin, Oberstv. Basarow, und bot ihm sehr
wichtige Pläne und Skizzen zum Kauf an. Es soll dann
wiederholt zwischen dem Obersten und Pohl zu Be¬
sprechungen in der Wohnung beS Attachees gekommen sein,
die schließlich dahin führten, daß Pohl die Pläne östlicher
Festungsanlagen dem russischen Attaches zur Verfügung
stellte. Er erhielt dafür insgesamt etwa 1000 Mark. Die
Pläne wurden ihm nach kurzer Zeit wieder zurückgegeben.
Bei den Besuchen bei dem russischen Militärattachee lernte
Pohl einen angeblichen Dr. Blumenthal kennen, der bereits
in den Diensten des russischen Spionagebureaus stand.
Dr. Blumenthal, der tatsächlich ein Kaufmann Kurt Kaul
war, hatte von der russischen Behörde einen Paß erhalten,
der auf den Namen „Dr. Blumenthal" ausgestellt war.
Beide kamen nun wiederholt zusammen, und der Verkehr
Pohls mit dem Attaches wurde nunmehr von Kaul ver¬
mittelt. Das Verhallen Pohls erregte schließlich den Ver¬
dacht seiner Vorgesetzten; er wurde beobachtet, und als man
seine Beziehungen zu dem russischen Obersten entdeckte, ver¬
haftet. Die Ermittelungen haben ergeben, daß Rußland
einen umfangreichen Spionagedienst nach Deutschland unter¬
hält, und daß insbesondere Deutsche zu den Spionagediensten
benutzt werden. So soll auch der Chef des Spionage-
bureaus in Mtersbuxg, deutfcher Abstammung keim



Literarisches.
Der rauchende Ofen. Vom englischen Minister Disraeli,

dein späteren Lord Beaconsfield, erzählt die „Bibliothek der
Unterhaltung und des Wissens" folgende köstliche Geschichte.
Als der Minister eines Tages auf seinem Landgute um
die Mittagsstunde spazieren ging, stieß er auf einen seiner
Pächter , der im Straßengraben saß und dort sein Mittag¬
essen verzehrte, obgleich sein Wohnhaus nicht weit davon
lag. „Nun , lieber Henry," fragte der leutselige Gutsherr
erstaunt , „warum essen Sie denn hier auf der Landstraße ?"
— „Ach, Herr," stammelte der Pächter in großer Verwir-
rnng , „drinnen kann ich nicht, weil — weil — .der Ofen
raucht nämlich sehr stark und — " — „Das ist doch schreck¬
lich!" sagte der Minister. „Da will ich doch gleich einmal
Nachsehen, woran das liegt." — Und ehe der Pächter ihn
aufhalten konnte, eilte Disraeli in das Haus . Doch kaum
hatte er die Haustür geöffnet, als ihn auch schon ein
wohlgezielter Wurf mit einein Kochlöffel traf , und eine
wütende Frauenstimme schrie dazu: „Wirst Du Dich auf
der Stelle wieder hinauspacken, Du alter Lump !" — Sehr
betroffen zog sich der Staatsmann zurück und schritt zu
dem Pächter , der sich wieder an den Straßenrand gesetzt
hatte. Er klopte ihm freundlich auf die Schulter und sagte
tröstend : „Kopf hoch, lieber Henry ! Mein Ofen daheim
raucht auch manchmal."

Formulare für Bauangelegenheiten:
Bauscheine,
Ortspolizeiliche Vorprüfung des Bauerlaubnisgesuches,
Technische Prüfung des Banerlaubnisgesuches,
Prüfung zum Zivecke der Rohbauabnahme,
Prüfung zunr Zivecke der Gebrauchsabnahme,
Beanstandung der Rohbauabnahme,
Rohbanabnahmeschein,
Beanstandung bei der Gebrauchsabnahme,
Gebrauchsabnahmeschein,
Mitteilung an beit Nachbar pp.

vorrätig in der
Druckerei des „Anzeigers ".

Zur Einmachzeit
empfehle bestens bewährte

Konservendosen(Automat)
sowie Einkoch-Apparate

verschiedener Systeme und
Gläser für alle Systeme.

«los* iternberg.

ihre glänzende
ihr gelegene » Wizaen und KOnnen dem Studium der woltbcl

Selbst •Unterrichts -Werke stEsods
lusüe

yerbuodeö ^mit eln ^ ebendem brieflichen Sern unterricht.
Jgeben vonj ftnetlnechenHera 4tut.. _ _ Lehr !os$

cdlglert von Professor C. IIzl$
5 Direktoren , SS Professoren nie Mitarbeiter.

Dm  Gymnasium
§ £ ) Realgymnasium'
Die Oberrealsehtde
D.Abiturlenien -EitiMn.
Der EtnJ.-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käülli

(Einzelne Liefe;
Ansichtssendungen ohn<

Die Werke . Ina gegen mogbtl . Ratenzahlung von Mark _ _beziehen

Die StudlenanstaU
Das Lehrerinnen-

Seminar '■
r Präparand

Mlttelsohullehrtr
Das lEonserratoylum
Dep Kaufmann

Der E -kbeamto
w wlsä. geh. Mann
le Landwirtschafts-
schule

Die Ackerbauschule
Die landwirtschaftl.

Fachschule
Lieferungen A 90 Pf.

en ä Merk 1.25 )
.aufzwang bereitwilligst.

Diewi » enschaftUehenUnterridhts-
werke , Methode Hugtin , / fetzen
keine Vorkenntnisse voraus und
heben den Zweck, den Studierenden
1. den Bbsuch wiasenjkThaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Sehülofn

2. eine umfassende,IBdlegene Bildung,besonders die ifuroli den Sohuh-
unterrioht ziyerwerbend . Kennt¬
nisse zn verschaffen , und

8. fnvortrefftfcherWeisekttfExamen
vorzuberenen

Aqsff

Dieser Zweck wird dadurch er-
reiebt,

A. dassNierl 'nterrloht Wissenschaft-
Jicher ' Lehranstalton naohgeahmt
wird , \

ß . dass der \Jnterricht in so ein¬
facher undNiründlJoher Weise er¬
teilt wird , dlvss jeder den Lehr¬
stoff verstehet muss , und

0 . dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die tedividuelie Ver¬
anlagung jedes Schtn ^ rs Rüoksioht
genommen wird.

rlicUe Broschüre sowie öaiskschV vcib «si
über bestandene Examina  gratis!

ndllche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abr.chltks-
rüfungen usw . — Vollstän diger Ersatz für den

Eonness &. Hachfeld , Verlag , Potsdam 8 . O. \

Achtung.
Mittwoch früh von8 Uhr an verkaufe auf dem Markt oder

im Hause ganz bestimmt

pr. schöne trockene Heidelbeeren
Loh. Ufer jr.

vorrätig bei
Reißzeuge

A Cramer.

. .I . .

Ein Juwel int Haushalt
ist ein „KiefFer " -Einkoch -Apparat nebst den dazu gehörenden

erstklassigen KiefFer -Konserven -Gläsern.

Verlangen Sie gratis Preisliste bei der Verkaufsstelle:

Fritz Zilliken , Eisenhandlung , Weilburg-
Hell

Nervöse finden Ruft
wenn sie statt Bohnenkaffeem 4 . um ouunenKanee \

0 .äli ©ta ®ICaffee “EpSat * "chrnen- Er --> koffeinfrei, regt deshalb nichta“f'n nur 10
“ .. „ Dabei ist er billig und ausgiebig 20 Tassen kosten
Zum zweiten Frühstück und abends ist s g s 0£|,}"i^

'< F«
20 Tassen

^ ^ unz ivrcucii nuusiucK una aoenas ist _ ndste
(Nährsalzbananenkakao ) das vorzüglichste und wohlschmecke ^

D Tausenden von Familien täglich getrunken Wird auch von emP» hei y
und schwierigen Patienten gern genommen . - Schwächlichen ist außerdem noch eine Kräftigung anzuraten « ö;  V

In w.oh 'gesebmack u. Wirkung unübertroffen . In allen bess . Geschäften ßt j  P<» *
Seitrte,-, ,rh Oni . t . v tt b n“r ' n .AP0,l?eken u.Drogerien . Wo nicht erhält !.. Näh . durch Quleta -Wer« „ r! ]( ,,Sc.tdcm ich Quieta -Kaffee-Ersatz trinke , habe ich mein Nervenkopfweh vollständig verloren . Frau ß* pfof*V

9 'A &a.aöls ? —.. .— “• ” “ “ ““s uauuciuuncu . ui auen Dess. uestu »“ *;-' . j,. pp •. 4.
epjfrtp„ irh  onWa irVw B nur in Apotheken u Drogerien . Wo nicht erhältl .. Nfih. durch Quleta -WerK* M Jl
Ntf n !äd ^ r i T Era  n trrrike habe ich mein Nervenkopfweh vollständig verloren . Frau cr ',a  ff "!: V 0
nf .Ä. !DrfSiE ™ Oebraueh von Quieta -Malz spürte ich Besserung meiner Schwindelzufälle frt r ‘*
Quietä -Praparaie führten Beseitigung periodischer Kopfschmerzen und bestes Wohlbefinden herbei-

Broschüren gratis durch Qulcta - Werke . Bad Dürkheim

Bügele elektrisch!
Bügeleisen Hochglanz

vernickelt, bestes Heizmaterial, komplett nur Mk. 6.50
Weltseuerzeng Hausschatz

ca. 90 »/„ billiger als Streichhölzer
zu haben bet

I . Hamacher,
Elektrotechnisches Installations -Geschäft.

Da8 zurzeit meistgesnngene Lied
SEEMANNS LOS

ist in folgenden Ausgaben erschienen:
Für hohe, mittl . und tiefe Für 1 Violine (od. Mando-

Singetimme mit Klavier- iine mit unterlegt. Text 0.30
begleitung, je . 1.50 Für Trompete (Tongers

Transkription für Klavier Taschen-Album Bd. 51) 1.—
zu zwei Händen . . . 1,50 Für Harmonium . 0.80

Fantasie-Transkription Für Laute mit unter-
für Violine mit Klavier 1.50 iegtem Text . 0.60

Für 4 stimmigen Männer- Für Zither mit unter-
chor, Partitur . 0.40 iegtem Text . 0.80
Jede Stimme . 0.15 Für Salonorobest., netto 1.50

Für gemischten Chor, „ Infanterie-Musik, „ 2 —
Partitur . . 0.40 „ Biech-Musik, „ 2.—
Jede Stimme . 0.15 ,, Gross. Orchester ,, 2.—

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalien-Handlung
und direkt vom Verleger

P. J. Tonger, Kölna. Rh.

JFrmmsüslsch
Emffliscfo
tfutlenisch

übt oder lernt man rasch und gründlich, wenn Vorkenntnisse
schon vorhanden, mit Beihilfe einer französischen, englischen
oder italienischen Zeitung. Dazu eignen sich ganz besonders
die vorzüglich redigierten und bestempfohleDen zweisprachigen
Lehr- und Unterhailungsblätter

Le Traducteur
The Translator
II Tradnttore

Probenummern für Französisch, Englich oder Italienisch
kostenlos durch den Verlag des Tradnctenr in La Chanx-
de-Fonds (Schweiz).

Bevor?uc

DSMCOM»
FAHRRÄDER &

preiswerteste
Spezialität : Fahrräder

mit konzentrischemRing-
Jager©Eigenes Patent-®

leichte keiteniose fahrräder

NÄHMASCHINE !#
FA BR I KAT E

er  Nähmaschinen aller
9 * Systeme für Hausge-
o 4a brauch,Gewerbe uncL.

_ Jndusb -ie ö & o  0
OiiRKOPPWERKE aktienGeseuschaft BIELEFELD , beblim,  ZTcrrrc ^ jJ

Vertreter : Wilhelm Zipp , Löhnberg.
Fruchtpreise.

Frankfurt,  13 . Juli 1914.
Weizen hiesiger 00.00 —00.00 Mk., Roggen 00.00 —

00.00 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 00.00—00.00 Mk.,
Gerste Wetterauer ) 00,00 —00.00 Mk., Hafer (hiesiaers,
18.25—19.50 Mk.

ZwangsversteigeruxS'
. 2sisMittwoch, den 15. d. Mts ., nach

ich auf dem Bürgermeisteramte in Altenkiry

l!hr
j 5e

eine Nutz
öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung

per!“
, tL «r

Weilburg, den 10. Juli 1914.
John - Kreisvollzi ehu^

Iwangsversteigerun^

F,

Donnerstag , den 16. d- Mts«, '
11 Uhr an, werde ich in ElkerhaNst"
Stelle

12,50 ar Weizen (Acker auf den12

13,69 „ Roggen (Acker vorn auf d-
W

ca. 22 „ Roggenw **am >lveißcl'

öffentlich meistbietend gegen gleich bare
Versammlungsort : Bürgermeisteramt
Weilburg , den 13. Juli 1914

John
0e8lriekte

Knaben-Anztige
Famos“

V
mit den neuesten ameri¬

kanischen Schlupfblousen
erhalten Sie bei

0. Feldhausen,
Schwanengasse 12.

''»n

£  V.
^ !'t(

«n

Adokfstr. 22.
Schöne 4 Zimmcr-Wohmmg

mit Veranda und Gartenan
teil sofort zu vermieten.

W. Moser jr.
Schöne
2 Zimmer-

Wohnung
zu vermieten.

Geräumige
3—4 Zimmer¬

wohnung
per 1. Oktober 14 von kin-
derl. Ehepaar gesucht. Of¬
ferten an die Exped.

Zur Ciumuchkit
empfehleUornbranntwein

Spiritus wn)
sowie sämtliche Gewürze.

Aug. Bernhardt
Inh . : G. Weidner.

Jüngeres

ritnD '5-
*uB“f' .V

mit ®« “ !; ,i5 »ä(

-Wi -Ä *4  K
kreis) unM
zen

Postkarten -Rahmen
empfiehlt A. Cramer.

verkaufen- , . /-

Oll dl- « %
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